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Die informelle Pflege
vermehrt fördern

Roland Kuonen (SP Oberwal-
lis) weist auf die Bedeutung der
informellen Pflege hin. Hier
wird oft im Stillen eine sehr
wichtige und grosse Arbeit ge-
leistet. Dieses grosse Engage-
ment wird im Wallis zu wenig
unterstützt. Dies etwa im Gegen-
satz zu anderen Kantonen wie
dem von Freiburg. Das Postulat
wird zur Behandlung überwie-
sen.

Keine Einschränkun-
gen für die 

Beschneiung?
Virginie Crettenand (SP-Links-
allianz) verlangt die Respektie-
rung eines Zeitplans für die
künstliche Beschneiung in Win-
tersportorten. Die geltenden
Vorschriften werden teils miss-
achtet. Stehen einzelne Statio-
nen über dem Gesetz und den
Vorschriften? Unnütze Be-
schneiung ist sinnlos und ener-
giepolitisch unverantwortlich.
Stefan Zurbriggen (CVP Ober-
wallis) verlangt, dass man dann
schneien darf, wenn es die natür-
lichen Bedingungen gestatten.
Staatsrat Jean-Michel Cina
betont, dass es für den Bau eine
Baubewilligung braucht und
zwar der kantonalen Baukom-
mission. Dort werden auch die

Betriebsbedingungen festgelegt. 

Revision des Steuerge-
setzes verabschiedet

Der Grosse Rat verabschiedet
die Teilrevision des Steuerge-
setzes endgültig in einer einzi-
gen Lesung. Es geht darum, die
kleinen und mittleren Unterneh-
men im Bereich der Gewinn-
steuer zu entlasten, Doppelbe-
steuerungen zu vermeiden, In-
vestitionen zu begünstigen und
Nachfolgeregelungen zu er-
leichtern. Dies soll den Unter-
nehmensstandort Wallis stär-
ken. Der Rat stimmt der Vorlage

mit 82 zu 13 Stimmen bei 2
Enthaltungen.

Besetzung von 
Chefbeamtenposten

Konrad Martig (CVPO) be-
fasst sich mit der Besetzung
von Chefbeamtenposten. Das
Oberwallis wird nicht mehr im
Verhältnis zur Bevölkerungs-
zahl berücksichtigt. Vermehrt
zu gewichten ist bei der Beset-
zung die Zweisprachigkeit. 
Das Oberwallis soll gleich be-
handelt werden wie das Mittel-
und Unterwallis. Das Postulat
wird überwiesen.

Partnerbesteuerung 
bei Kraftwerken

Claude-Alain Schmidhalter
(CVP Oberwallis) befasst sich
mit der Besteuerung der Part-
nerwerke. Diese Problematik ist
von der Gemeinde Simplon ins
Rollen gebracht worden: Der
Strom wird von Partnergesell-
schaften zu den Gestehungskos-
ten übernommen. Die Partner-
gesellschaft, die den Strom
übernimmt, verkauft den Strom
für ein Mehrfaches. Die Besteu-
erung fällt dann bei den Sitzen
der Partnergesellschaften an; bei

Standorten der Kraftwerkgesell-
schaften im Berggebiet wird nur
ein kleiner Teil des Gewinns be-
steuert. Zu dieser Thematik ist
eine vertiefte Diskussion nötig.
Das Postulat wird an die Regie-
rung überwiesen.

Zunehmende 
Gebührenbelastung

Matthias Eggel (FDP Oberwal-
lis) bemängelt die zunehmende
Gebührenbelastung. Diese Ent-
wicklung muss gestoppt werden.
Dazu braucht es mehr Transpa-
renz und die vergleichende Ver-
öffentlichung von Gebühren.
Das Postulat wird überwiesen.

Einführung der Volks-
motion abgelehnt

Gael Bourgeois (SP-Linksalli-
anz) fordert die Einführung einer
Volksmotion. In anderen Kanto-
nen wie Freiburg hat man mit
diesem direktdemokratischen In-
strument gute Erfahrungen ge-
macht. Die CVP Unterwallis, die
CVP Mittelwallis und die SVP
bekämpfen das Postulat. Das In-
strument ist zu schwerfällig; es
erfordert 300 Unterschriften. Im
Kanton Freiburg sind bisher nur
fünf Volksmotionen eingereicht
worden. In Solothurn sind in
fünf Jahren nur fünf Volksmotio-
nen hinterlegt worden. Oft be-
nutzen die politischen Parteien
das Instrument. Das Instrument
schwächt das Parlament. Der Rat
lehnt den Vorstoss mit 89 zu 20
Stimmen (1 Enthaltung) ab.

Mehr Zweisprachig-
keit in der Verwaltung

Laura Kronig (SP Oberwal-
lis) verlangt eine Verbesserung
der Zweisprachigkeit in der
Verwaltung. Hier bestehen
noch Lücken; dies zeigt sich in
den Erfahrungen von Bürge-
rinnen und Bürgern. Das Pos-
tulat wird überwiesen. lth
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«Kreative Inputs von Profis»
«Literatur: Konkret», die Schreibwerkstätten für Jugendliche finden heute ihren Abschluss

O b e r w a l l i s. – Wie lässt
es sich mit der eigenen
Sprache arbeiten? Dies ist –
auf den kleinsten Nenner
gebracht – die Idee, die hin-
ter «Literatur: Konkret»,
den Schreibwerkstätten für
Jugendliche, steckt. Das Pi-
lotprojekt ging diese Woche
an verschiedenen Oberwal-
liser Schulen über die Büh-
ne und findet heute Freitag
seinen Abschluss.
An die 100 Schülerinnen und
Schüler des Kollegiums und der
OMS in Brig sowie der Orientie-
rungsschulen in Brig, Raron und
Gampel liessen sich dabei von
Profis in die «Kunst des schrift-
lichen Ausdrucks» einweihen.
Zum Zuge kamen die Richtun-
gen Prosa, Lyrik und Reportage. 
Das Projekt wurde von «Palais
Valais» ins Leben gerufen. Bei
«Palais Valais» handelt es sich
um eine Institution, in welcher
das Literaturfestival Leukerbad,
das Rarner Übersetzungsatelier
sowie «Spycher: Literaturpreis
Leuk» ihre Kräfte vereinen.

«Anderen Zugang zur
Sprache finden»

Was eine Schreibwerkstätte wie
«Literatur: Konkret» anpeilt?
«Eine Schreibwerkstätte soll
unter anderem aufzeigen, wie
sich Emotionen hinter der Spra-
che wahrnehmen lassen», be-
ginnt Hans Ruprecht, einer der
Organisatoren, und fährt fort:
«Schülerinnen und Schüler sol-
len dabei kreative Inputs von
Profis erhalten.»
Also geht es darum, die Sprache
– und was dahintersteckt –
wahrzunehmen, zu erfahren,
wie es sich mit der eigenen
Sprache arbeiten lässt. Oder,
wie Hans Ruprecht sagt, «einen
anderen Zugang zu Sprache und
Ausdruck finden.»

Aus erster Hand
und in natura...

Mit José Oliver, Robert Schin-

del, Oliver Fahrni sowie Pedro
Lenz, Michael Stauffer, Chris-
toph Simon, Rolf Hermann
und Hubert Theler engagierten
sich ausgewiesene Könner in
den verschiedenen Oberwalli-
ser Schulen. Was für die Ju-
gendlichen dabei besonders in-
teressant war: Sie erhielten aus
erster Hand Informationen
übers Schreiben, lernten Auto-
ren für einmal nicht bloss «per
Buch», sondern in natura ken-
nen.

«Pädagogik
der Begegnung»

«Ein bedeutendes Merkmal der
Literatur ist ihr unermessliches
Vermögen, die Fantasie anzure-
gen, in dem sich Sprache ver-
wirklicht», hält Fachmann José
Oliver fest. Was dies in Sachen
«Schreibwerkstätte» bedeutet?
Gefordert sei in diesem Sinne
eine Art «Pädagogik der Begeg-
nung», bemerkt er und fährt
fort: «Indem jedem Menschen

Sprache zugetraut wird, schöpft
sich in jedem Menschen Spra-
che und damit der Umgang mit
ihr: Lehrende und Lernende als
Gesprächspartner, deren ge-
meinsame Autorität, die Inhalte
sind.»

«Erste Feedbacks
sind positiv»

Wer sich an den Schreibwerk-
stätten beteiligen wollte, hatte
sich dafür entsprechend vorzu-
bereiten. Was für Hans Ru-

precht klar ist: «Schreibwerk-
stätten ersetzen nicht den Un-
terricht.» Wie er die Zusam-
menarbeit zwischen den betei-
ligten Oberwalliser Schulen
und den Organisatoren der
Schreibwerkstätten erlebte?
Dazu Hans Ruprecht: «Das
ging ganz gut. Und dies, ob-
wohl wir alle ja Neuland betra-
ten.» 
Und wie die ersten Echos von-
seiten der Jugendlichen und der
Fachkräfte ausfielen? «Bisher
bekam ich nur Positives zu hö-
ren.»

Fortsetzung wäre
wünschenswert

Nach dem Abschluss der Erst-
ausgabe von «Literatur: Kon-
kret» wird das Ganze erst ein-
mal ausführlich ausgewertet.
Ob man bereits an eine Zweit-
auflage denkt oder ob das Gan-
ze etwas Einmaliges bleibt?
«Zuerst gilt es, die Auswertung
zu machen. Doch wie die bishe-
rigen Echos zeigen, sieht es gut
aus», blickt Hans Ruprecht in
die Zukunft und findet: «Eine
Fortsetzung wäre zweifelsohne
gut und schön – und ich bin zu-
versichtlich.»

Heute der Abschluss
im Briger Kollegium

Doch vorerst gilt es, den
Schlusspunkt für «Literatur:
Konkret» zu setzen. Dies ge-
schieht heute Freitag um 16.00
Uhr im Theatersaal des Briger
Kollegiums. Hier werden die
verschiedenen Gruppen von ih-
ren Erfahrungen berichten, Ar-
beiten werden präsentiert und
auch die Leiter der diversen
Schreibwerkstätten werden sich
zu Wort melden. «Diese Präsen-
tation dauert rund anderthalb
Stunden, steht allen Interessier-
ten offen – und wird zweifels-
ohne kurzweilig werden»,
blickt Hans Ruprecht diesem
«Schlussakkord» entgegen.

blo 

Wer schreibt, setzt sich mit Sprache und mit sich selbst auseinander. Fotos wb

Hans Ruprecht: «Erste Feedbacks sind positiv.»

Parlamentarisches 
Kunterbunt

Im Kantonsparlament waren gestern rund 30 persönliche Vorstösse 
zu einem breiten Themenkreis traktandiert

lth) Der Rat behandelt die
Teilrevision des Gesetzes
über die politischen Rechte
in seinen einzelnen Bestim-
mungen. Erste wesentliche
Änderung: Die Gemeinde-
ratswahlen finden grundsätz-
lich am 2. Wochenende im
Oktober statt. Am zweiten
Wahlgang der Ständerats-
wahlen sollen nur Kandida-
tinnen und Kandidaten teil-
nehmen, die 8 Prozent der
gültigen Stimmen erhalten
haben. Für den 2. Wahlgang
können selbstverständlich

neue Kandidaten auftreten.
Matthias Eggel (FDP) be-
hält sich vor, für die 2. Kom-
mission einen Antrag für ein
Quorum von 5 Prozent zu
hinterlegen. Die Zahl der nö-
tigen Unterschriften wird bei
50 belassen.

Majorzhürde bei
1500 Einwohnern

Die FDPO, die SPO/SP-
Linksallianz und die SVP ver-
langen, dass nur Gemeinden
bis 700 Einwohner das Ma-

jorzsystem einführen können.
Es geht diesen Fraktionen um
den Minderheitenschutz. Die
Kommission schlägt über
Kommissionspräsident Felix
Zurbriggen (CSP Oberwallis)
1500 Einwohner als «Majorz-
grenze» vor. Der Rat be-
schliesst mit 74 zu 47 Stim-
men, dass das Majorzwahlsys-
tem in Ortschaften bis 1500
Einwohner praktiziert werden
kann. Die Teilrevision wird
mit 99 zu 16 Stimmen (10
Enthaltungen) in die zweite
Lesung verabschiedet. 

Geändertes Wahlgesetz 
Detailberatung zum Gesetz über die politischen Rechte


